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nfTEILREVISION GEWASSER-

SCHUTZGESETZ

Die Umwelt- Raumplanungs- und

Energiekommission des Stände-

rates IUREK-Sì schtägt vor, dass

Gewässer umgeteitet werden

dürfen, wenn sich der Standort

f ür das Betreiben einer Deponie

für sauberes AushubmateriaL

eignet. Der FSKB unterstützt

diesen Vorschtag und beantragt,

dass das Umteiten auch im

Zusammenhang mit dem Ge-

steinsabbau und dem Wieder-

auffüllen von Abbaustetten bei

Abbauende in Zukunft mögtich

sein so[[.

Materiatabbau, Wiederauf f ütten

und saubere Aushubdeponien

sind Bereiche, die eng zusam-

mengehören. Eine Abbauste[[e

schafft Auffütlvotumen. Wo nur

AuffüU.stel.ten geschaffen wer-

den, fehLt das MateriaI in der

RegeI ats Rohstoff für das Her-

stetten von Bauprodukten und

muss über weite Strecken her-

angeführt werden, was ökoto-

gisch und ökonomisch sinnlos

ist. Zudem entsteht durch die

Uml.eitmöglichkeit von Gewäs-

sern mehr Ftexibitität beim

Abbau. Die Rohstoffversor-

gung gewinnt an Nachhal.tigkeit,

denn die Transportwege ver-

kürzen sich und während dem

Abbau können zusätztich wert-

votle Trocken- und Nassstand-

orte entstehen, in denen zah[-

reiche auch settene Fauna- und

Floraarten Lebensraum finden

können.

TEILREVISION RAUM.

PLANUNGSGESETZ - LAND-

SCHAFTSIN ITIAT¡VE

Am 15. Juni 2012 hat die

vereinigte Bundesversamm[ung

aLs indirekten Gegenvorschtag

zur Landschaftsinitiative der

TeiLrevision des Raumptanungs-

gesetzes und damit auch der

Mehrwertabschöpfung in der

SchLussabstimmung zugestimmt.

Erfreuticherweise ist sie dabei

der vom FSKB unterstützten

Variante gefotgt. Diese beinhaL-

tet, dass im Rahmen der vom

Bund vorgebbaren MinimaLtö-

sung ausschtiessl.ich Mehrwer-

te bei neu und dauerhaft einer

Bauzone zugewiesenen Böden

ausgegLichen werden. Die Er-

gänzung <dauerhaft> gewähr-

Ieistet, dass ausschLiesstich

nachhaLtige, dauerhafte Mehr-

werte erfasst werden. Das

heisst, wenn durch Einzonungen

z. B. neues Bautand für dauer-

haftes Wohnen und Arbeiten

entsteht. Temporäre Nutzun-

gen, wie z. B. Kiesabbau werden

hingegen durch diese Ergän-

zung von der Abschöpfung be-

fre it.

lnzwischen ist gegen das teit-

revidierte Raump[anungsgesetz

das Referendum zu Stande ge-

kommen. Nichtsdestoweniger ist

der FSKB überzeugt, der Ge-

genvorschlag des Bundesrates

zur Landschaftsinitiative stettt

eine ausgewogene Lösung dar.

Er schafft einerseits die Basis

für das verdichtete Bauen und

betässt anderseits den Kanto-

nen den für eine dezentrate

Raumptanung erforder[ichen

Handtungsspietraum. So ist ge-

währteistet, dass sich die Raum-

ptanung auch in Zukunft an den

Bedürfnissen der Bevötkerung

ausrichtet.

EKAS - ZERTIFIKAT FUR DIE

FSKB-BRANCHENLö5UNG

ARBEITSSICH ERH EIT/

GESUN DH EITSSCHUTZ

Der FSKB gehörte schweizweit

zu den ersten Verbänden, die

über eine von der eìdgenössi-

schen Kommission f ür Arbeits-

sicherheit genehmigte Branchen-

[ösung verfügten. Diese ist im

Laufe der vergangenen Monate

im Rahmen eines Zertifizierungs-

audits hinsichtLich Wirksamkeit

und Ergiebigkeit im Detait ge-

prüft und für weitere fünf Jahre

zugetassen worden. Die I \-,

Beton-, RecycLing-, Mischgut- und

Betonpumpunternehmen haben

somit weiterhin die Mögtichkeit,

mit Hitfe der verbandseigenen

Branchentösung die gesetztich

geforderte Beizugspfticht von

Arbeitsärzten und anderen Spe-

ziatisten der Arbeitssicherheit

fachkompetent und praxisnah

zu gewährteisten.

FS KB

lnformationsorgan des FSKB - Fachverband der Schweizerischen Kies- und Betonindustrie

Kiesabbau und Trinkwasser
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Vor 50 Jahren gab es zwischen

Trinkwasser und Kiesabbau

bedeutende Ressourcen-Nut-

zungskonftikte. Wie sieht die

Situation heute aus? Der FSKB

wollte wissen, was Sache ist

und gab eine Studie in Auftrag,

welche das aktuelte Zusam-

menspie[ von nutzbarem Grund-

wasser und Kiesabbau genau

unter die Lupe nahm.

Kies ist in zweierLei Hinsicht

wertvott. Zum einen ist es ein

wertvotter mineratischer Roh-

stoff. ALte unsere Häuser und

Gebäude basieren schtussend-

tich auf Kies. Zum anderen sind

unsere Kiesschichten wichtige

Grundwasserteiter und gewähr-

[eìsten die Quatität von ca. 40%

des gesamten Trinkwassers in

der Schweiz. Vor f ünfzig Jahren

gab es in der Schweiz noch

kein Gewässerschutzgesetz und

keine Entsorgungsgebühren. Es

wurden riesige Mengen von

Siedtungsabfätten produziert

und, da es auch noch keine

Leistungsfähigen Kehrichtver-

brennungsanLagen gab, <miss-

brauchten> viete Gemeinden

ihre Kiesgruben nach Abbau-

ende ats Abfattdeponie. Wie

sieht die Situation heute aus?

Können Kiesabbaustetten heute

auch nach dem Abbau ihre

Funktion ats den Trinkwasser-

vorrat versorgenden Grund-

wasserleiter wirksam erf ülten?

Der FSKB wollte es genau

wissen und Iiess das aktuetle

Verhättnis zwischen Grundwas-

serschutz und Kiesabbau von

Experten beurteiten.

SEITE 5

Wer wird gew¡hhêrì:
Getbbauchunke oder Bagger?

Das neue Kiesgruben-Quartett des FSKB zeigt auf spieterische

Weise Kindern und Erwachsenen die faszinierende WeLt der Kies-

gruben auf.

Das Quartett ist ein idea[es Geschenk f ür Kinder und Erwachsene.

Sie können das Quartett, ats EinzeLspieI oder ats 20er-Box, auf

unserer Webseite unter www.fskb.ch bestetten. Das Quartett ist

in deutscher und französischer Sprache erhäLtLich.
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Dank rechttichen und raumplanerischen Grundtagen wird das Grundwasser
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EDITORIAL

l Liebe Leserlnnen

und Leser

Wasser und Kies-

Beides braucht der

Mensch.

Unser 0rganismus braucht

zwingend Wasser. 0hne Trink-

wasser können wir nicht über-

[eben. Aus diesem Grund ist es

wichtig, dass wir zu unseren

Grundwasservorräten Sorge

tragen.

0hne Kies kann unser 0rga-
nismus problemtos überteben.

Wenn wir uns aber umsehen

und betrachten, was die Mensch-

heit in den vergangenen Jahr-

hunderten attes erschaffen

hat, stetlen wir f est, f ast

a[es basiert auf Kies. Unsere

Wohnhäuser, die Strassen, die

lndustrie- und Gewerbezonen,

die ErhoLungs- und Ferien-

infrastrukturen usw.

Grundwasser und Kies gehören

aber auch sonst zusammen,

denn diese beiden wichtigen

Güter befinden sich in unserem

Boden. Das ZusammenspieI

von Kies und Grundwasser ist

daher für eine ausgewogene

und erfolgreiche Bodenpotitik

von entscheidender Bedeutun g.

Das vorliegende FSKB info

thematisiert das Zusammen-

spie[ von Kies und Grund-

wasser und beleuchtet es mit

Hilfe einer wissenschafttichen

Studie. lch wünsche lhnen

gute und interessante Unter-

haitung mit unserem diesjäh-

rigen Lesestoff.

Herztichst

André Renggti

Präsident FSKB

Zeugen der Verga ngenheit

Kiesgruben [assen Rückschtüs-

se auf Zeiten vor tausenden von

Jahren zu. Dank ihnen können

anhand verschiedener 5chichten

und Versteinerungen wichtige
Ereignisse der Eiszeitgeschichte

nachvoltzogen werden. Es gibt

Kiesgruben, die sind einfach,

andere wiederum komplex auf-
gebaut. Christian Schtüchter,

Professor für Quartär- und Um-

wettgeoLogie, ist fasziniert von

Kiesgruben. Auch nach seiner
Pensionierung wird er immer
maI wieder in einer anzutref f en

sein. Vielleicht sogar häufiger

ats zuvor.

BeLpberg schützte ihren Boden

vor den GLetschern und vor Ero-

sion. Die Kiesgrube Jaberg wie-

derum wartet mit einem soge-

nannten Btockhorizont auf. Bis

zu diesem Zeitpunkt war unkLar,

wìe soLche BLockhorizonte ent-

standen. 1977 brachte eine Abbau-

wand in der Klesgrube Jaberg

die Erkenntnis: Blockhorizonte

sind ehemalige Moränen. Auch

wenn sotche Detaits nur kteine

Rädchen im riesigen Fetd der

GLetscherforschung sind, so sind

sie doch nicht zu unterschätzen

und haben überregionaLe Be-

deutung.

sungen in unserem Studìum wa-

ren die Kiesgruben kein Thema,

dabei waren sie unerschöpflich

an wertvoLlen Hinweisen.> Die

Kiesgruben wurden mehr und

mehr Chrisiian Sch[üchters geo-

Iogische Wett. <lch ging aber nicht

einfach ohne Ertaubnis in eine

Grube, sondern habe immer
vorher gefragt. Und ich te

sowohL mit den Betreibern ats

auch mit den Arbeitern immer

ein sehr gutes Verhä[tnis. Kurz

und gut: in Kiesgruben fühLe

ich mich fachtich zu Hause.>

Hin und wieder wurde der For-

scher woht auch etwas beLächel.t,

<aber im grossen und ganzen

waren die Kiesabbauer stotz,

wenn wir ausgerechnet in ih-

rer Grube unsere Forschungen

betrieben.> 0bwohl. er für ge-

wöhnLich an der Uni arbeitete,

haben ihn die Arbeiter wie einen

trachter an, sich mit der bìtdtich

dargesteILten Mitteitung ausein-

anderzusetzen. Aber nicht nur

mit der Botschaf t, sondern auch

mit dem Hintergrund, worauf die

LichtkunstbeLeuchtun g projiziert

wird. Denn der Hintergrund und

die Botschaft spieten eng zu-

sam men.

WIE WURDEN IHRE LICHT-

KUNST-BELEUCHTUNGEN ENT-

DECKT UND ANSCHLIESsEND

örreHtucul
Meine eigenen Antässe schmück-

te ich immer mit meiner Licht-

kunstbeLeuchtun g aus. Vermehrt

kamen Anfragen von Gästen

nach eben soLchen DesigneLe-

menten für ihre Events. lrgend-

wann begann ich dann mit

Lichtkunstwerken, atso mit dem

Verwandeln von Gebäuden in

Lichtskutpturen. Es gefieL und

so kam eines zum anderen;

ar :htaggebend war aber die

Beteuchtung des Bundeshauses

im Jahre 2002zur Feier <100 Jah-

re Bundeshaus>.

SIE HABEN ÜSCRALL IN DER

WELT BEDEUTENDE MONU-

MENTE MIT IHRER KUNST
((BELEUCHTET¡¡, WIE Z.B. DIE

PYRAMIDEN IN GIZEH. WAS I5T

BEI SOLCHEN PROJEKTEN

WICHTIG FÜR EINE REIBUNGS-

LOSE UMSETZUNG?

Wichtig ist, dass man die ge-

schichtLichen Hintergründe von

sotchen Monumenten kennt und

sich mit dem 0rt, der ReLigion

und der Lebensweise auseinan-

dersetzt. Man muss ein GefühL

für die Materle entwicketn und

wissen, was man darf oder eben

nicht darf - gerade wenn es

um die WahL der Sujets geht.

Es gehört aber auch eine ktare

Absprache mit den Verantwort-

[ichen vor 0rt zu einer einwand-

freien Umsetzung. Meistens ist

es aber sowieso ein Auftrags-
verhäLtnis und Läuft dadurch

einfacher ab.

WAs I5T FÜR 5IE WICHTIG, UM

EIN PROJEKT ZU REALISIEREN?

Erste Priorität hat f ür mich im-

mer das ZwischenmenschLiche.

lch möchte den Auftraggeber

persöntich kennen [ernen. Wenn

die Chemie stimmt und auch das

Projekt passt, wìrd über die

Technik gesprochen. Gerade bei

ausLändischen Projekten ist es

wichtig abzukLären, von wo wir
Strom für die Projektoren erha[-

ten. Aber auch das Prufen, ob

sich der Hintergrund bzw. das

0bjekt für eine Lichtkunstbe-

bern meine Vorstetlungen der

Bildsprache mit - meistens Las-

sen sie mich machen und sich

ü be rraschen.

FÜR wAs WAREN 5IE ZUSTÄN-

DIG AM WEIACHER KIESWERK-

SPEKTAKEL?

Das KieswerkspektakeL an sich

war ja das Abendprogramm am

Jubitäumswochenende der Wei-

acher Kies AG. Genauer: es war
eine Show mit verschiedenen Acts,

begLeitet von einer stimmigen

Lichtkunstbe[euchtung und pas-

sender Musik. lch habe diese

Show auf die Beine gesteLtt, die

Choreographie geplant, die mit-
wirkenden Vereine eingesetzt

und die Musik geschnitten. Es

war mir wichtig, dass die Firma

Eberhard in dìeser Show so, wie

man das Unternehmen im Atltag

wahrnimmt, repräsentiert wird:
Eberhard beherrscht ihr Hand-

werk.

GERRY HOFSTETTER

Gerry Hofstetter [19ó2], wohnt

und arbeitet in Zumikon, Zü-

rich. Er ist verheiratet und hat

zwei Töchter. Seit 1999 ver-

wandett der Ex-Banker [Chef

lnvestment Bankingl und He-

tikopterpitot ats Lichtkünstter

wettweit Gebäude, Monumen-

te, Landschaften und Berge

mit Lichtkunstprojektionen in

temporäre Kunstobjekte.

[ernten sich atle kennen und

setzten das, was ich ihnen in
einem vorgängigen Briefing er-

kl.ärt hatte, das erste l'¡1aL um.

Nach zwei Trainings musste aLles

sitzen. Es ist wichtig, dass ich

klare Ansagen mache, damit kei-

ner mit der Situation überfordert

ist und weiss, was er zu tun hat.

Auch die Motivation und der GLau-

be an eine toLLe Darbietung dür-

fen nicht fehlen. Und es war toLL!

GAB E5 EINE SZENE BEIM

WEIACHER KIESWERKSPEK-

TAKEL, DIE IHNEN BESON-

DERS GUT GEFALLEN HAT?

Es war das Zusammenspielatter

ELemente. Ein Augenschmaus

waren setbstverständLich die

Bagger, die sich wle BaLterinas

synchron zu einer itatienischen

Arie bewegten. Aber auch die

TrampoLinspringer, die ats rie-

sige Schatten-Grashüpfer in-

mitten der an die Kieshaufen

projizierten Rosen auf und ab

h ü pfte n.

FRANZISKA FREY

Die Romanze begann Anfang der

siebziger Jahre, als Christian

Schtüchter seine Dissertation

schrieb. Mit dem Autobahnbau

im AaretaI kamen auch die

grossen Baustetlen, Kiesgruben

mussten geöffnet werden. <lch

hatte grosses Gl.ück, dass dies

genau mìt meinem Studium zu-

sammenfieL. Die Kiesgruben wa-

ren wie ein Geschenk f rir mich.

Darin Iiessen sich nicht nur be-

stimmte Referenzhorizonte, wie

ein fossiler Boden, verfnlgen,

sie waren auch ganz einfach ge-

wattige Aufsch[üsse und man

durfte tief genug graben, um

bedeutenden Fragen der Eiszeit-

geschichte auf die Spur zu kom-

men.> Eine ganz neue Eiszeit-

forschung war geboren. Gerade

die Kìesgruben im AaretaI bieten

sich für die Gewinnung wichtiger
Erkenntnisse an. BeispieLsweise

die Kiesgrube ThaLgut: der nahe

NEUE WELT MIT UNERSCHOPF-

LICHEM FUNDUS

Die We[t der Kiesgruben faszi-

nierte den jungen GeoLogen: <Für

mich war das atLes totaL neu und

spannend. Während den Vorle-

lns richtige Licht gerückt; der EucLid 0tdtimer Mutdenkipper

Christian Schtüchter in mitten einer Kiesgrube. Da f ühtt sich der
Wissenschaftter woh[.

Ieuchtung eignet, ist wesentLich

für eine erfotgreiche Umset-

zung. AnschIiessend kann über

den kreativen TeiI gesprochen

werden. lch teiLe den Auftragge-

WAs WAR FUR SIE DIE

SCHWIERIGKEIT?

Es waren 87 Fahrzeuge und 'l 83

Personen die ich koordinieren

musste. 52 Stunden vor der Show
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Kunst in der Kiesgrube

Dass eine Kiesabbauste[[e mehr

als eine Vietzaht von Arbeits-
ptätzen bietet, das weiss man

bereitsr Naturschutzgebiete mit

seltenen Tier- und Pflanzenar-

ten, Lernwerkstätten für SchuL-

klassen und private Besucher.

Dass eine Kiesgrube aber auch

für Kunst einen geeigneten

Raum schafft, dass zeigte sich

an der Feier zum 50-Jahr-Jubi-

[äum der Weiacher Kies AG. Das

KieswerkspektakeI vom Schwei-

zer Künstler Gerry Hofstetter

faszinierte und begeisterte das

Pubtikum - ein wahrer Augen-

schmaus.

CORINNE ROTHS

Al.s die Dämmerung einbrach,

gings [os. Mit [autem Getöse

fuhren atte Baumaschinen unter

dem Motto <historische Steelpa-

Tade> vor und präsentierten sich

dem PubLikum. Gefol.gt von den

modernen Baumaschinen, die

ats Heavy MetaL Parade die

Kiesgrube rockten. Die beLeuch-

teten Baumaschinen und die

riesigen, an die Kieshaufen ge-

worfenen, Schatten beeindruck-

ten und wirkten teitweise sogar

bedrohtlch - auf jeden Fatt

verfehtten sie den <Wow-Effekt>

keineswegs. Zum Programm ge-

hörten des Weiteren eine Moto-

Cross-Show, eine Darbietung

der Feuerwehr, eine der Trampo-

Linspringer und eìn Unihockey-

match mit zwei Kteinbaggern

ats Torhüter. Der krönende Ab-

schLuss des Kieswerkspekta-

kets war eine Bagger-Sympho-

nie. Zu wunderschönen Bitdern

und totler Musik bewegten sich

21 Bagger - vom 3 Tonnen

schweren Cat 303C CR bis zum

100 Tonnen lr4onster Cat 385C

LME - synchron. Eine gewattige

Choreographie, weLche Jung und

Att begeìsterte.

ln einem Gespräch mit Gerry

Hofstetter erfuhr FSKB info

Näheres über den KunstLer, die

Schwierigkeiten und nötigen Vor-

bereitungen für eine erfotgreiche

Lichtkunstprojektion - unteran-

derem zum Weiacher Kieswerk-

s pe kta ke t.

HERR HOFSTETTER, WIE WIRD

MAN VOM INVESTMENT-

BANKER ZUM LICHTKÜNSTLER?

Neben meiner Funktion ats Chef

lnvestment Banking, durfte ich

verschiedene Events für die Bank

organisieren, die ich auch mit

vieL Enthusiasmus und Freude

ertedigte. ALs GeschäftsLeitungs-

mitgLied hatte ich dann irgend-

wann mal das Gef üht, ich ,te
es gesehen. Als neue Heraus-

forderung gründete ich 1994 eine

internationate Marketing-/Event-

und Design-Agentur, mit wetcher

ich bis heute totLe und verrückte 
\

Antässe reaLisiere und ich fing 
I

an, meine Faszination für Licht j

künstlerisch umzusetzen. )

--. ,.î'' :,.:,ì"I '-'*'*'

der ihren behandett. EinmaL hat

sogar einer gemeint <eigentLich

s( ir schade, dass du an der

Uni bist, dich könnte man auch

für anderes brauchen.> Auch zu

Hause war seine ausgeprägte

VorLiebe fL.ir Kiesgruben hin und

wieder Thema. 5o meinte sein

damaIs 1'1 -jährigerSohn einmat:

<Hör doch jtze mau uf mit dene

Griengruebe u mach öppis rachtsl>

Christian Schtüchter: <Nein. Aber

ich habe mir auch immer ge-

sagt, wenn ich eines Tages etwas

vermissen sottte, bin ich seIbst

schuLd. Etwas hat sich jedoch

schon geändert: ich war atl die

Jahre mehrheittich um junge

Menschen herum und entspre-

chend - auch körpertich - ge-

fordert. Das fehtt nun pLötztich.

lch muss die Frage seLbst beant-

worten, wie ich damit umgehe,

wenn ich mich dann vöLLig von

der Uni zurückziehe.>> Vorderhand

geschieht dies gerade noch

nicht. Christian Sch[üchter betreut

momentan seine letzte DipLom-

arbeit, die sich dem Thema an-

nimmt, wann bei durch Erdbeben

verursachten Be[astungen Schot-

terfundamente brechen können.

Um die Thematik grundtich auf-

zuarbeiten, wird der Lebhafte und

Iiebenswürdige Forscher - wen

erstaunt es - auch in nächster

Zeit in der einen oder anderen

Kiesgrube anzutreffen sein.

Dann bleibt nur noch eine klei-

ne Sorge: nämlich die, dass er

den richtigen Zeitpunkt für den

definitiven Absprung verpassen

könnte. Dass dies nicht passiert,

dafür sorgen in Letzter lnstanz

seine Frau und seine Freunde.

Worüber er ganz froh ist: <Das

Letzte, was ich werden möchte,

ist einer, der nicht aufhören kann

und der meint, es ginge nicht

ohne ihn. ManchmaI kann man

das aber setbst gar nicht mehr

so richtig einschätzen. Da ist es

gut, wenn man ein Umfeld hat,

das einen darauf aufmerksam

macht. >

,\'
CHRISTIAN SCHLÜCHTER

Christian Schtüchter war

Professor für Quartär- und

Umwettgeotogie an der Uni-

versität Bern und Lehrbeauf-

tragter an der ETH Zürich.

Auf Ende Juti 2012 trat er in
den Ruhestand. Der Wissen-

schaftter ist verheiratet, [ebt

in Münchenbuchsee und hat

zwei Töchter und einen Sohn.

Seine Hobbies sind die lm-

kerei und das Briefmarken-

sammetn: <Auch, wenn das

verstaubt vorkommen mag:

Briefmarken sind f ür mich

kteine Kutturdenkmäler und

Kunstwerke.> Zudem foto-
' grafiert er sehr gerne, be-

trachtet das aber auch ats ei-

nen TeiI seines Berufes. Viele

seiner deuttich über 20'000

Dias hat der Forscher auch

immer wieder für Vorlesun-

gen und Vorträge eingesetzt.

Diesen Herbst ist Christian

Sch[üchter zum ersten MaI

seit fünf Jahren wieder ein-

mal in die Ferien gefahren:

Seine Studenten haben ihm

zum Abschied eine Reise in

die Türkei geschenkt.

21 Bagger-Batterinas tanzen synchron zu einer italienischen Arie

:

i';,
4...

*4
øl!,
Ìrj-::,:'.¡.
'-'-.n

Wichtige Antworten unserer Erdgeschichte findet man in Kiesgruben. Was hätte wohI der Kies in

der Baggerschaufet zu erzählen?

WAs HEISST VERRUCKT?

Zum BeispieL eine Modenschau

auf Eìs ìm SpeisesaaI vom Pa-

[ace HoteI in St. Moritz.

WAS FASZINIERT 5IE SO sEHR

AN LICHT?

Licht ist kunstvoLte Kommuni-

kation. LichtbiLder überbringen

Botschaften und regen den Be-

SCHRITT FÜR SCHRITT DEM

RUHESTAND ENTGEGEN

Mehr aLs etwas Rechtes ist aus

Christian SchtLìchter geworden.

Der Forscher erarbeitete sich

während seinen Berufsjahren ei-

nen Ruf aLs WissenschaftLer, der

weltweit wahrgenommen wur-

de. Auf die Frage, ob er bereits

jetzt etwas vermisse, antwortet
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Sichtbeton tiegt im Trend

Beton ats bedeutendster Bau-

stoff der Zeit hat sich zu einem

betiebten und vor atLem prä-

genden Gestattungsetement der

Architektur entwickett. Nackte

Betonetemente, also Sichtbeton,

verteihen einem Gebäude ein

modernes und individuettes

Äusseres oder lnneres - pure

Ästhetik.

CURT M. MAYER

Beton gil.t aLs Baustoff mit Stit.

Er ist ats reines Konstruktions-

materiaI prädestiniert und be-

sticht heutzutage ats sichtbare

0berftäche. Sichtbeton verteiht

Gebäuden Ausdruck. Repräsen-

tative neue Architekturschäp-

fungen zeigen die fast unendLi-

che GestaltungsvietfaLt - einmaL

makeLtos gtatt, dann aufgeraut,

mit SchaLbrettstruktur oder ein-

gefärbt. Architekten betrachten

Beton aIs pIastischen Stein, in

Form von Sichtbeton oder in der

Verarbeitung ats KunstEtein mit

viel.fäl.tigen AusdrucksmögLìch-

keiten.

Für eine quatitativ hochwer-

tige Sichtbetonkonstruktion sind

in GestaLtung und Verarbeitung

wichtige Entscheide zu treffen:

Von der Defìnition der Schalhaut-

struktur uber dìe Konsistenz

und Farbgebung bis hin zur Be-

arbeitung der Betonoberfläche.

Dank dem lneinanderspie[en

von Langjährigen Erfahrungen,

neusten Produktionstechniken

und modernster Betontechnolo-

gie können die hohen Ansprüche

an Sichtbeton erfü[Lt werden.

An[agen oder mit Aus- und Neu-

bauten gefordert werden. Die

MateriaLiechnoLogie-Semina re

konzentrieren sich schwerpunkt-

mässig auf den Werkstoff Beton

aus dem BLickwinkeLder Beton-

produzenten. Dabei werden so-

wohI Grundtagen vermitteLt aLs

auch lnnovationen auf der Basis

vc lintergrundwissenvertieft
behandett, um zu gewährleis-

ten, dass unsere lndustriever-

treter aLs fachkompetente Part-

ner auf Augenhöhe im Baumarkt

auftreten können. Dabei soLLen

auch normative Aspekte und

Fragen des Quatitätsmanage-

ments im Zusammenhang der

werkseigenen Produktionskon-

troLLe einfLìessen.

Regetmässig werden auch für

die obersten Betriebskader Se-

minare angeboten, wetche diese

bei der Geschäftsfuhrung, ins-

besondere in den Bereichen Hu-

man Resources, Gesetzgebung/

Rechtsprechung und Versiche-

rungen geziett weiterbiLden.

Lehrgang, der von der Umtec

Technotogie AG (Unternehmen,

das der Hochschu[e Rapperswil
(HSR) nahestehtl angeboten

wird, hat Mitte September 2012

qF

Farbiger Sichbetonbau: Hotzheizzentrale von Menzingen ZG

;

FSKB Schutung zum Thema Rekultivierung

Neben diesen Weiterbitdungen

engagiert sich der FSKB auch

für zweì eidgenössisch aner-

kannte FachausweisabschLüsse

in den entsprechenden Träger-

schaften und Prüfungskommis-

sionen. Der eine AbschLuss ist

unter dem Begriff Baustoffprü-

fer in der Branche bestens be-

kannt. Das neue BerufsbiLd des

Rohstoffaufbereiters ist in der

Entstehungsphase. Zurzeit [iegt

das entsprechende Prüfungs-

regtement beim Bundesamt für

Berufsbitdung und Technotogie

(BBTI zur Genehmigung vor und

es darf damit gerechnet wer-

den, dass dieser Fachausweis

2013 erstmaLs erLangt werden

kann. Der darauf vorbereitende

begonnen und umfasst 224

Lektionen. Die ZieLgruppe fur
den eidgenössischen Fachaus-

weis Rohstoffaufbereiter sind

BerufsLeute mit mehrjähriger

Praxiserfahrung in Rohstoff-

auf bereitungsantagen, die ihren

Kenntnisstand mit einer so[i-

den Grundtage weiterentwickeln

woLten und damit zu einer wich-

tigen Stütze der Kìesindustrie

werden können. Das lnteresse

auf das erstmaLige Angebot die-

ser WeiterbiLdung fiet erf reutich

positiv aus.

Das bereits bestehende Weiter-

bildungsangebot soLL auch in Zu-

kunft weiterentwickett und be-

darfsgerecht ergänzt werden.

I
r

I
r

Nationatparkzentrum in Zernez GR.

Weitere lnformationen zu Sichtbeton f inden Sie unter www.fskb.ch und www.betonsuisse.ch. etonkontro[[en
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WeiterbiLdungen in der Kiesindustrie Kiesgewinnung und Grundwasserschutz

Um dem Wandet der Zeit und

dem ständigen und intensiven

Wettbewerb in unserer Branche

Stand zu halten, sind Weiterbil.-

dungen unumgängLich. Ständig

wird versucht, sich von Mit-

bewerbern durch neuartige und

überlegene Produkte abzuhe-

ben. Kosten-, Qualitäts-, Sicher-

heits- und Umwettaspekte

stehen diesbezügtich im Vorder-

grund. Die engen Margen zwin-
gen den Unternehmer zudem,

die Betriebe Iauf end kritisch
zu durchteuchten, wirksam zu

organisieren und Einsparpoten-

tiate konsequent auszunutzen.

5o steigen die Anforderungen

an die Fachkompetenzen der

einzetnen Mitarbeiter ständig,

wetchen der FSKB mit Weiter-

bitdungsangeboten versucht,
gerecht zu werden,

ERNST HONEGGER

Auf atLen Hierarchiestufen wird

gut ausgebiIdetes PersonaL be-

nötigt um im Wettbewerb zu be-

stehen. ln unserem Land werden

aber keine Grundausbitdungen

angeboten, weLche die Bedürf-

nisse der Kiesindustrie abde-

cken. Die Branche ist somit in
hohem Masse auf Quereinstei-

ger angewiesen, die gewilLt sind,

sich im Bereich der Kernkompe-

tenzen unserer lndustriebetrie-

be weiterzubitden. Deswegen

besteht eine Nachfrage nach

praxisorientierter und ftexibter

Weite rbìtd ung.

Der FSKB hat die Zeichen der

Zeit frühzeitig erkannt und un-

ternimmt seit einigen Jahren

grosse Anstrengungen, um den

Mitarbeitern aLter Mitgtiedf irmen

branchenspezifisches und aktu-

etLes Wissen vermitteln zu kön-

nen. Er konzentriert sich dabei

auf LerninhaLte, die von beste-

henden Ausbitdnern auf Grund

des feh[enden Fachwissens nicht

angeboten werden können. Ziel

des FSKB ist es, zu aLten Haupt-

themengebìeten der Kies- und

Betonindustrie für mögtichst

vieLe VorbiLdungsstufen rege[-

mässig aktue[[e Weiterbitdun gs-

seminare anzubieten, die [änger-

fristig ein modutartiges Puzzte

biLden. Mit wenigen Ausnahmen

werden deshal.b inhattl.ich gtel-

che Seminare nur zweimaI und

innerhaLb der gteichen Weiter-

bildungssaison angeboten. Bei

den WeiterbiLdungsseminaren

steht die strukturierte Wissens-

vermittlung im Vordergrund, die

insbesondere auch Quereinstei-

gern eine sotide Basis für eine

persönUche Weiterentwicktung

in einem neuen und faszinieren-

den Fachgebiet ermögtichen so[t.

Für die obtigatorischen CZV-

Weiterbitdungen von Berufs-

chauffeuren wird zurzeit jedes

Jahr ein neues, anerkanntes

Seminar entwickett. Die Semina-

re sind vor aLLem ats Angebote

gedacht, die dlrekt in einzeLnen

Mitgtiedbetrieben durchgeführt

werden. Es werden aber auch

Seminare für Teitnehmer aus

verschiedenen Betrieben ange-

boten. Berufschauffeure müs-

sen innerhatb von jeweiLs fünf

Jahren 35 WeiterbiLdungsstun-

Der verbandsinterne Weiter-

bitdungskatende¡ der jewei[s

im September erscheint, ent-

häLt regeLmässig Ein- oder

Mehrtagesseminare in den

Fachbereichen
. obtigatorische CZV-Weiter-

bitdungen für Chauffeure

und Fortbitdungen für Bau-

maschinenf ührer der Kies-

und Betonindustrie
. Unterhatt/Reparaturen von

Maschinen und Geräten
. Verfahrenstechnik der Kies-

und Betonaufbereitung
. Materialtechnotogie, die f ür

die Eigenschaften unserer

Produkte massgebend ist
. Quatitätsmanagement und

damit verknüpfte Normen
. Management sowie betriebs-

wirtschaftliche und rechttiche

Aspekte

den bzw. mindestens den Besuch

von fünf Tagesseminaren à sie-

ben Stunden nachweisen können,

um einen fünf Jahre güLtigen

Fähigkeitsausweis für ihre Be-

rufsausübung zu erhalten. Die

Seminare im Bereich Berufs-

chauffeur werden zusammen

mit der ASTAG und der Routiers

Suisse durchgeführt.

Mit den Fortbitdungen für Bau-

maschinenf ührer wird einerseits

das ZieL verfotgt, die maschi-

nentechnischen Kenntnisse so

auszubauen, dass die Bauma-

schinenf ührer einen wirtschaft-

Iich optimierten und ökoIogisch

anerkannten Abbau sowie ent-

sprechende RekuLtivierungen und

Aushubdeponien sichersteLten

können. lm Bereich Unterhal.t/

Reparaturen soLLen die Werk-

stattequipen befähigt werden,

wirksam zu einer Minimierung

des Aufwands im Berufsatttag

beizutragen. lm Fachbereich Ver-

fahrenstechnik sotten vor aLtem

technische Kader angesprc n

werden, die am ArbeitspLatz mit

der 0ptimierung bestehender

Kiesabbau und Grundwasser-

schutz - das sind zwei Themen,

die noch in den siebziger Jahren

in vieten Fätten nicht zusam-

menpassten. Die Situation hat

sich aber inzwischen grund-

legend geändert. Die Branche

hat im Jahr 1976 begonnen,

ein eigenes lnspektorat zu eta-

b en das insbesondere eine

saubere Quatität der Auf f üttma-

teriatien gewährleistet. Zudem

besitzt die Schweiz heute wett-

weit eine der strengsten Grund-

wasserschutzgesetzgebung.

MARTIN WEDER

Die Gewässerschutzgesetzge-

bung steLLt hohe Anforderungen

an den Umgang mit grundwas-

sergefährdenden Substanzen.

ln der RegeL wird dieser inner-

hatb von Abbaustetlen nicht

oder aussch[iesstich auf den be-

fe ;ten WerkpLätzen toLeriert.

Die Schweiz ist auch das einzige

Land, in wetchem in der Reget

oberhatb des Grundwassers

eine mehrere Meter dicke Kies-

schutzschicht betassen wird. ln
den Nachbartändern hingegen

ist Kiesabbau aus dem Grund-

wasser weit verbreitet und

oft fahren die Pneul.ader direkt

in das Grundwasser, um das

Kies auszubaggern. Auch in

den Abbaubewittigungen ist der

Grundwasserschuiz ein zentra[er

Bereich. AbbausteLLen werden

in der RegeL nach Abbauende

ausschtiesstich mit sauberem

Aushub aufgefüLLt. Das lnspek-

torat des FSKB trägt wesenttich

dazu bei, dass die gesetztichen

Rahmenbedingungen vor 0rt
konsequent umgesetzt werden.

Dank den A[tLastenkataster,

weLche die Kantone im Laufe

der letzten zehn Jahre ausge-

arbeitet haben, sind heute auch

dle <Standorte der Sünden> der

Vergangenheiten bekannt. SoL-

che Standorte, wo frLlher Sied-

tungsabfäLte ohne Konzept in

AbbaustetLen oder einfach in

der Natur witd abgel.agert wor-

den sind, werden mit ErfoLg

überwacht oder sogar saniert.

Die Studie, welche unter der

Leitung des renommierten Ge-

otogen, Dr. Federico Matousek,

durchgeführt worden ist, hat

untersucht, zu wetchen Ergeb-

nissen dieser WandeI der Rah-

menbedingungen im Laufe der

letzten 50 Jahren geführt hat.

Die wichtigsten Studienergeb-

nisse [assen sich wie fotgt zu-

sammenfassen:

DIE RECHTLICHEN RAHMEN-

BEDINGUNGEN GEWÄHRLEIS-

TEN DEN SCHUTZ DES GRUND-

WASSERS IN HOHEM MA55E

Die recht[ichen Rahmenbe-

dingungen gewährteisten, dass

beim Kiesabbau dem quantita-

tiven und quatitativen Schutz

des Grundwassers in hohem

Masse Rechnung getragen wird.

Bei EinhaLtung der gesetzlichen

Auftagen ist das Risiko einer

Verschmutzung des Grundwas-

sers sowie einer Beeinträchti-

gung der GrundwasserneubiL-

dung sehr gering. Am Beispiel.

des Kantons Aargau wurde zu-

dem aufgezeigt, dass der Richt-

plan den Schutz des Grundwas-

sers in hohem Masse berück-

sichtigt und dessen lnteressen

klar vor diejenigen der Kies-

gewinnung stellt. ln vorran-

gigen Grundwassergebieten von

kantonater Bedeutung werden

schweizweit kaum noch neue

Kiesabbaugebiete zu den beste-

henden bewittigt. 0b aLl.erdings

ein Ausweichen auf höher geLe-

von der Tatsoh[e auf diese Ge-

biete zieht andere ökonomische

und ökotogische NachteiLe nach

sich.

DIE GRUNDWAsSERNEU-

BILDUNG I5T GEWÄHRLEISTET

Während des Kiesabbaus erfoLgt

eine Zunahme der Grundwas-

serneubitdung, wobei diese sich

im <Kommabereich> bewegt und

Das verbandseigene lnspektorat kontrolliert die Quatität des

Auff ül.l.materiats und die Abbautief e.

gene Kiesschichten ökoLogisch

und wirtschafttich sinnvotI ist,

ist fragLich, denn zumindest im

Kanton Aargau sind die An-

gaben bezügLich Abbauwürdig-

keit, AbraumvoLumen und Quati-

tät der hochge[egenen Schotter

insgesamt als zu optimistisch zu

beurteì[en und ein Ausweichen

somit in der Gesamtbetrachtung

des Wasserkreistaufes einen

unbedeutenden AnteiL darsteLlt.

Nach Abbauende werden die

Kiesabbaustel.ten in der RegeL

mit sauberem Auffütl.material.

aufgef ütLt. Die Grundwasserneu-

biLdung der aufgefütLten Abbau-

stette hängt vor atlem von derF5KB Schutung zum Thema Frischb
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Vom Landmaschinenmechaniker zum
Kieswerk- Betri ebsmecha n i ker

DurchLässigkelt des Auffüttma-

teriats und von der Fläche der

AbbausteILe ab. ln der RegeL ver-

mindert sich die Grundwasser-

neubi[dung durch die Auff üttung.

Verschiedene auch <konservati-

ve> Modeltrechnungen ergaben,

dass die Verminderung gesamt-

haft weniger al.s 1% beträgt und

dass somit auch die Verminde-

rung nach erfotgter Auffül.l.ung

in der Gesamtbetrachtung des

Wasserkreistaufes einen unbe-

deutenden Anteil darstetlt.

BEIM KIESABBAU HAT DIE

BRANCHE DIE RISIKEN IM GRIFF

Schweìzweit sind gemäss einer

repräsentativen Umf rage, die im

Rahmen der Studie bei den Kan-

tonen durchgeführt worden ist,

keine Schadensereignisse be-

kannt, welche in den letzten 20

Jahren bezügLich Schutz des

Grundwassers zu einer echten

Gefährdung des Grundwassers

gef ührt haben. Dies trifft sowohI

auf die Phase des Abbaus als

auch auf die Phase des Auffüt-

[ens nach Abbauende zu. ln den

Grundwasser führenden Gebie-

ten ist den jetzigen kantonaten

Fachstetten kein einziger FaLL be-

kannt, der in den letzten 20 Jah-

ren zu einer retevanten Grund-

wasserverunreinigung geführt

hat. Die Gefährdung der Quatität

des nutzbaren Grundwassers

durch die Kiesgewinnung ist, dank

der durch das verbandseigene

lnspektorat gewährLeisteten Ein-

haLtung der heutigen rechttichen

Auftagen, schweizweit betrach-

tet, ats sehr gerìng zu beurtei-

Len. Setbst im <Worst Case>,

das heisst, wenn ein Tankwagen

in eine Kiesgrube abstürzt, kann

das Risiko auf ein akzeptabtes

Niveau reduziert werden. Eine

mengenmässige Beeinträchti-

gung der Grundwassermenge

durch den bisherigen und gegen-

wärtig geptanten Kiesabba ;t

schweizweit kaum mess- noch

feststettbar, auch wenn noch ein

Mehrfaches an Kiesvotumen ge-

fördert würde.

FAZIT

Der Kiesabbau in der Schweiz

ist bezügLich des Grundwasser-

schutzes ats nachhattig zu be-

urteiten. Die Grundwasserrìsiken

anderer Einftüsse sind deutl.ich

höher ats diejenigen in den gut

kontroLtierten Kiesabbau gebieten.

Eine Zusammenfassung der

Studie können Sie beim ti B

beste[[en oder unter www.fskb.ch

heruntertaden.

ln Kieswerken wird das Roh-

material Kies industrietl ver-
arbeitet und zu verschiedenen

Gesteinskörnungen auf bereitet.

Mitarbeiter mit einer Ausbit-

dung al.s Mechaniker oder ent-

sprechenden Fachkenntnissen

sorgen tagtägtich für einen rei-
bungslosen Betrieb.

ERWIN MÜLLER

FSKB ìnfo sprach mit den Herren

Lorenz Hofstetter, Leiter lnstand-

hattung, Sebastian Mül.Ler AG in

Rickenbach und Roger Greber,

Maschinist und Kieswerkchef,

Makies AG in Gettnau.

FSKB lNF0r HERR H0FSTETTER,

HERR GREBER WIE SEHEN

IHRE BERUFLICHEN WERDE-

GÄNoE AUs?

Lorenz Hofstetter: lch absolvierte

eine Lehre aLs Landmaschinen-

n{ ,aniker. Diese Lehre ist der

Baumasch inenmecha n iker-Aus-

bitdung ähntich und somìt eine

Jahre a[s LKW-Chauffeur un-

terwegs und Landete anschIies-

send wiederum im Kieswerk ats

We rkch ef .

WAS GEHöRT HEUTE ZU IHREN

AUFGABEN?

Lorenz Hofstetter: Es gehören

die Mitarbeiterführung, die Kon-

tro[[e und Einstettung unserer

Maschinen, die Behebung von

Störungen, die Abk[ärung von

technischen Fragen, die P[a-

nung und Durchführung von

Umbauten und Revisionen dazu.

Häufig stehen auch Schweiss-

arbeiten an.

Roger Greber: Zu meinen Auf-

gaben gehören die Bedienung

und der Unterhatt des Kieswer-

kes, die Führung meiner Mitar-

beiter und die Zuweisung der

Arbeiten. Mit einem Arbeitskot-

legen plane ich die Revisionen

und f ühre sie mit unseren Leu-

ten durch. Auch bei der Wasser-

aufbereitungsantage und den

dem Kennenternen von Antagen

und Systemen, technisch weiter-

bitden.

Roger Greber: Mir gefättt die

Abwechslung. Wenn etwas defekt

ist, muss schne[[ eine Lösung

her - man muss also spontan sein

und Phantasie besìtzen. Auch

Verbesserungen von Arbeitsab-

läufen sind stets gefragt - das

reizt mich.

WAS GEFÄLLT IHNEN WENIGER

AN ¡HREM JOB?

Lorenz Hofstetter: Der Zeitdruck,

z.B. bei einer Störungsbehebung

auf einer Betonantage.

Roger Greber: Die Arbeit ist teit-

weise sehr staubig und [ärmig.

Man darf keine Angst haben, sich

schmutzìg zu machen.

WIE BEURTEILEN 5IE DIE

NEUE BERUFSLEHRE MECHA-

PRAKTIKER FACHRICHTUNG

INSTANDHALTUNG?

Lorenz Hofstetter: Das ist wirk-
Lich eine gute Ausbil.dung für die

Reparaturen und mechanìschen

Arbeiten in einem Kieswerk. lm-

mer mehr werden auch Kennt-

Hier könnte eìne WeiterbiLdung

sinnvotL sein.

Roger Greber: Wir haben heute

einen Potymechaniker-Lehre mit

Richtung Unterhalt und lnstand-

hattung. Das scheint mir eine

gute Lehre zu sein. Wichtig sind

im Kieswerk gute Schweiss-

kenntnisse wie auch Kenntnisse

in Hydrautik.

optimale GrundLage für meine Schtammpressen hetfe ich mit.

heutige Tätigkelt. Bevor ich bei Fatls ein Kottege ausfättt, sprin-

der Sebastian Mütler AG anfing, ge ich auch ats Pneutadef ahrer
',. reparierte ich Baumaschinen, ein.

LKW's und Autos.

- --! -WASSEFÄTLTTHNENAEIDEN-
Roger Greber¡ lch absotvìerte BESONDERSAN IHRERARBEIT?

zuerst ebenfatts eine Landma- Lorenz Hofstetter: lch schätze

schinenmechaniker-Lehre. Da- die Setbständigkeit, die ich ats

nach arbeitete ich ein Jahr [ang Leiter lnstandhal.tung habe. Bei

auf einer mobiten Brechan[age. Abänderungen oder Verbesse-

AnschIiessend war ich Atlroun- rungen von Arbeitsabtäufen ist

der in einem Kieswerk; Der Kies- meine Kreativität gef ragt und

werkunterhaLt, das PneuIade- das 0rganisieren - ganz attge-

fahren und das Ablösen auf dem mein - macht mir Freude. Zu-

Brecher gehörten zu meinen dem konnte ich mich, seit mei-

Aufgaben. Hierauf war ich vier nem Einstieg in die Branche und

Lorenz Hofstetter geniesst

die Setbständigkeit ats Leiter

lnstandhaltung.

Roger Greber schätzt die

Abwechstung im Arbeitsalttag.

Boden, Kiesabbau und Grundwasser im Zeitabtauf

Während dem Kiesabbau wird in der Regel eine mindestens zwei Meter mächtige Kiesschicht zum

Schutz des Grundwassers betassen. Der Boden wird während dem Abbau gelagert und nach dem

Abbau gemäss FSKB-Richttinien wieder aufgetragen. Das heisst: Nach Abbauende wird die Abbau-

stetle mit sauberem Aushub auf gef üLLt.

Nach dem AbbauVor dem Abbau

Landwirtschaft Landwirtschaft

0berboden fHumusÌ

U nte rbode n

Kies

Gru ndwasser

Kies K

0berboden IHumus)

U nte rbod e n

Kies

Gru ndwasser

sa uberer
Aushub
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